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M
at Hennek betritt am Tag 
nach der Vernissage gegen 
Mittag die durchaus feudale 
Galerie Bernheimer samt cof-
fee to go in der linken Hand. 
Er wirft einen Blick auf 

meine blauen Turnschuhe. Zwanglos also. Er lächelt 
zustimmend, zieht das Sakko aus und reicht die 
andere Hand. „Ich bin Mat.“ Der deutsche Fotograf, 
der in der Schweiz und bei Westchester nördlich 
von New York lebt, wählt die lässige amerikanische 
Variante seines internationalen Vornamens: Määät. 

senaufwand für Werbung und Porträts“, erzählt 
er selbstironisch. „Da musste alles groß, grell, laut 
sein, mit vielen Leuten und Lichtern. Und ich war 
egozentrisch und eigenbrötlerisch.“ Nun sitzt er in 
der Beletage an der Briennerstraße stolz und ruhig 
zwischen den Aufnahmen der „Woodlands“ und 
„Alpenpässe“. Die Serien haben ihm diese erste 
Einzelschau in Deutschland eingebracht. (Inzwi-
schen sind „The 2 Circles“ nach Zürich weiterge-
wandert; Hammer Gallery, bis 15. 10.) 

Die rund 50 großen Bilder in der geräumi-
gen Galerie springen einem förmlich entgegen. 

DSCHUNGEL
VERTRAUTER

Bernheimer in München ist eigentlich eine 
Altmeistergalerie. Und Hennek war mal haupt-
sächlich Porträtfotograf. Für Rockstars, für Klas-
sik-Heroen. Der Dirigent Esa Pekka Salonen ist 
auf der Website zu sehen, auch Lang Lang, Rufus 
Wainwright, Rolando Villazón, Rammstein. Und 
die Pianistin Hélène Grimaud, dazu später mehr. 

Aber die Zeiten ändern sich. Und wie Konrad 
Bernheimer vor Jahren seiner Tochter Blanca das 
zeitgenössische Programm mit Fotografie anver-
traute, so wandelte sich Hennek vom Studio- zum 
Naturfotografen. „Früher betrieb ich einen Rie-

Selten kam uns die Natur im Bild so nah. Der Fotograf Mat Hennek zeigt 
den Betrachtern die Baumwelten seiner Umgebung 

und führt uns zu neuen Einsichten über bekannte Alpenpässe

CHIEMSEE, MON AMOUR
„Es ist in jeder Beziehung eine 
romantische Aufnahme“, sagt 
Mat Hennek über sein frühes 
Natur panorama. „Wir hatten 
mal ein Haus am Chiemsee, 
und mein Vater sagte, wie Väter 
das so sagen: ,Du musst den 
See  unbedingt mal von dort 
drüben aufnehmen.‘ Irgendwann 
habe ich es einfach gemacht.“  
Pigmentprint von 2003, 
239 x 110 cm, Aufl age: 5.

TEXT
Alexander Hosch
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NEURUPPIN I, D, 2008
Neben der Schweiz und South 
Salem in den USA fotografi ert 

Hennek für die Serie „Woodlands“ 
auch immer wieder rund um 

Berlin. Zum Beispiel in der 
Kemnitzer Heide, in Radikow, in 
Gollin oder hier, in der Nähe von 

Neuruppin, in Brandenburg.

BERGWALD I, CH, 2010
Hennek verzichtet bei der Präsen-
tation der beiden Serien, anders 
als die meisten Kollegen, auf 
distanzierendes Glas. Das matte, 
unverspiegelte Finish verleiht 
den Bildern zusätzlich eine beste-
chen de Präsenz. Das passt 
zur Rauheit und erdigen Aura 
des Holzes. 
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FURKAPASS VI, CH, 2009
Die Fotografi en der Alpenpässe 

entstehen meist im Frühjahr oder 
Herbst – kurz nachdem die 

Straßen geöff net oder bevor sie 
ge schlossen werden. Mat Hennek 

gefällt es, wenn die Reliefs durch 
seinen besonderen Blickwinkel 

zweidimensional werden – und der 
Betrachter die Orientierung verliert. 

ALBULAPASS II, CH, 2009
Oft steigt Hennek einfach in sei-
nen Jeep, bis er nach zwei, drei 
Stunden Fahrt auf einer Schweizer 
Passhöhe steht. Dann geht es zu 
Fuß weiter. „Ich missbrauche die an 
sich dokumentarische Annäherung 
und gestalte, ohne einzugreifen, mit 
etwas schon Existierendem meine 
eigene Farb- und Formwelt.“ Hier 
der Albulapass im südlichen Enga-
din, unweit der italienischen Grenze.
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GANZ TIEF IN DEN WÄLDERN
Es geht um direkte Umgebung. Wo er 

lebt oder Zeit verbringt, schießt 
Hennek Baumwelten. Hier aus der 

Woodlands-Serie im Uhrzeigersinn 
(von o. r.): „Kanzem II“ (2009), 

„Weißenhorn I“ (2010), „Verbier I“ 
(2008), „Radikow I“ (2009). 

Motive aus „Woodlands“ und „Alpen-
pässe“ in den Größen 63 x 63 cm 

und 110 x 110 cm, ab circa 2100 Euro. 
www.bernheimer.com; 
www-mat-hennek.com  

ÜBER-DIMENSIONAL 
Mat Hennek unterscheidet das 
eher dreidimensionale Heran-
 gehen für die „Woodlands“ 
von der grafi scheren Darstel-
lungsweise für die „Alpenpässe“ 
eigentlich genau. Zuweilen 
kommen sich, wie man sieht, die 
Serien jedoch faszinierend nah. 
Oben zwei winterliche Wald-
aufnahmen (Bruhst I und II, CH, 
2008), unten Lukmanierpass I 
und Nufenenpass III (beide 2010).
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Das liegt an der Technik, am Papier, an der Tie-
fenschärfe, am Kontrast, am Format, an allem. 
 Hennek macht daraus kein Geheimnis. „Foto-
Notizen“ nimmt er per Leica auf – davon abge-
sehen arbeitet er stets bei natürlichem Licht mit 
Kodakfilm, Empfindlichkeit 100 ASA, und immer 
nämlichem 120mm-Objektiv, das auf einer ana-
logen Hasselblad-Kamera sitzt. Mittelformat, 
 quadratisch. 

Hennek scannt jedoch die Negative ein und 
bearbeitet dann Kontrast, Farben und Licht-
wirkung am Computer. Er nennt diesen digitalen 
Eingriff „intensiv, aber oberflächlich. Ich retu-
schiere nicht und gehe nie in Details“. Am Ende 
landen die Naturbilder per Tintenstrahldrucker 
auf Büttenpapier. „Das Korn des Negativs im 
Zusammenspiel mit der Papierstruktur gibt einen 
tollen Effekt – wie mit dem Pinsel gemalt.“ 

Die Waldserie folgt einer genauen Versuchs-
anordnung, die Hennek über die Jahre entwi-
ckelte. Alles fing 2004 mit einem Baumbild in 
Tschechien an, bei dem er mit Verfremdungen 
experimentierte. Es ist bis heute das abstrakteste 
Werk. Hennek trug es lange mit sich herum, ohne 
es auszustellen. Dann zog es ihn immer tiefer in 
den Bann. „Ich wollte was mit Bäumen machen. 
Das war sehr esoterisch. Ich wanderte stun-
denlang im Wald, ohne die Kamera auch nur zu 

heben. Es klappt nur an bestimmten Orten, stellte 
ich dabei fest. Und mit mir muss emotional etwas 
passieren, damit ich da arbeiten kann.“ 

Irgendwann hatte er seinen Blickwinkel. Seit-
her sucht er sich in vielen Ländern rote, braune, 
grüne, weiß verschneite Waldmotive. Er findet 
stets eine erhöhte Position und fotografiert dann 
mit dem 120er nach unten, das lässt die Linien der 
Holzriesen schön gerade stehen. Den Boden schnei-
det er mit der Kamera oft ab, den Himmel auch. 
Man soll keinen Horizont sehen, höchstens ahnen. 
„Die Bäume ergeben so fast sakrale Räume, die in 
die Tiefe gehen. Man hat den Eindruck von Endlo-
sigkeit.“ Es ist egal, ob es regnet, schneit oder ob die 
Sonne scheint. Das Licht spielt immer eine Rolle 
– nicht aber, welches Licht herrscht. Mat  Hennek 
nimmt jedes und macht damit sein Foto. Kind-
heitserinnerungen, verträumte und märchenhafte 
Ansätze können für „Woodlands“ entscheidend 
sein – je nach Motiv auch das Klischee vom fins-
teren Wald, der ausgrenzend ist und bedrohlich.

Es geht nicht um Exotik. Sondern um den 
Wald nebenan. „Du fährst zehn Minuten raus und 
bist da.“ Was einen umschließen soll, ist: der ver-
traute Dschungel. „Ich bin tief im Wald, wenn ich 
fotografiere. Und der Betrachter soll es auch sein.“ 
Minutiös hat Hennek die 110-Zentimeter-Quadrate 
wegen ihrer Idealwirkung ausgesucht. Wir gehen 
durch die Schau. Die Wälder werden haptisch. 
Man kann sich in die Bilder hineinfallen lassen. In 
der Kemnitzer Heide bei Berlin stehen die Bäume 
dürr und eng, in South Salem, USA, werden die 
Stämme von Blättern oder den lichtgrünen Wedeln 
der Farne umflirrt, der Chilenwald in der Schweiz 
ist sehr mystisch aufgefasst. Nur bei Kanzem an 
der Saar (wo er aufwuchs und nach langer Absti-
nenz extra zum Fotografieren zurückkam) klingt 
die Beschreibung anders. Da wollte er mit der düs-
teren Nadelbaumstimmung, die von oben ein lich-
tes Strahlen bekommt, ein Statement abgeben. „Das 
ist eine Arbeit über mich und den Ort. Da habe ich 
subjektiv Gas gegeben und das Licht hervorgeholt.“ 

Die Fortführung dieser intensiven Auseinan-
dersetzung mit der Natur stellt die 2009 begon-
nene Serie „Alpenpässe“ dar. Hennek sieht sie als 
„inhaltlich und formal noch konsequenter“. Im 
Gegensatz zu den quasi internationalen Baum-
welten sind alle fotografierten Pässe in der Zen-
tralschweiz und maximal einen halben Tag vom 

heimischen Vierwaldstätter See entfernt. „Ich 
spiele da mit Ein- und Aufsichten, fotografiere 
über ein Tal hinweg in die andere Bergwand hin-
ein. Auch wieder ohne Himmel und ohne begren-
zenden Boden. Man verliert die Orientierung.“ Die 
überraschenden Ergebnisse sind flächig, bewusst 
zweidimensional. Viele Bilder sind im Frühjahr 
oder Herbst gemacht, in der kurzen Phase voller 
Veränderungen, bevor die Passstraßen geschlos-
sen oder geöffnet werden. Ganz früher oder ganz 
später Schnee ist dort zwischen Heidegras und 
Steinen zu sehen. In den Galerien sind manche 
Pass-Bilder zu Triptychen oder Viererreihen arran-
giert. Die Fotos wirken dadurch noch grafischer.

H
ennek arbeitet in Zeitblöcken. 
Manche Wochen gehören Aus-
stellungen oder Reisen. Wenn 
er sich eine Fototour vorgenom-
men hat, fährt er auf jeden Fall, 
bei jedem Licht und Wetter. Er 

zwingt sich. Oft startet er von daheim und fährt 
einfach zwei, drei Stunden im Jeep. Das ist eine 
gute Distanz, um die schönsten Pässe – Furka, 
Flüela, Grimsel, Lukmanier – zu erreichen. „Am 
Ende geht es zu Fuß weiter. Ich habe nur kleines 
Gepäck, etwas Verpflegung und meinen Schäfer-
hund dabei. Wenn man ohne gutes Bild zurück-
kommt, kann das sehr einsam und frustrierend 
sein. Zuweilen übernachte ich deshalb draußen.“ 
Das viele Fußgeld und die Anstrengung sind dabei 
so sehr Schmerz wie Reiz. Und der beglückendste, 
der magische Moment ist, wenn Mat Hennek weiß: 
Jetzt genau kommt das richtige Bild in den Kasten. 

Ein einziges Foto in der Schau ist ganz anders. 
Als größtmöglicher Kontrast zu den Motiven der 
zwei grafischen, künstlerischen Serien dient das 
monumentale Panorama der Chiemseelandschaft. 
Ein Zitat vom Beginn seiner Landschaftsaufnah-
men, entstand es Jahre vor den anderen Naturbil-
dern. Querformatig, über zwei Meter breit. Es ist 
ein körniges Bild, klassisch, sehr weich gezeichnet, 
eigentlich altmodisch. Ein Bild, das auf die Tradi-
tion verweist. „Es ist wunderschön.“ Hennek sagt 
das oft von einer Arbeit, wenn wir gerade davor-
stehen, was ungewöhnlich ist, aber bei ihm über-
haupt nicht angeberisch klingt. Darum geht es 
ihm wirklich: das Archivieren von Schönheit. 

„Es wird“, kündigt er an, „wohl nicht bei den 
zwei Zirkeln über Baum- und Passwelten bleiben. 
Wahrscheinlich kommt nun etwas mit Wasser, 
dann mit Wüste. Es geht darum, wo und wie wir 
leben.“ Der sensible Betrachter kann in den Fotos 
daher auch Baumschäden oder Erosion entdecken. 

Es gibt noch einen anderen wichtigen Aspekt 
im Leben dieses Fotografen. Sie hört auf den 
Namen Hélène Grimaud – wir erinnern uns. Ihre 
Abbildung auf Henneks Website entsprang also 
keinem gut dotierten Porträtauftrag – sondern 
der reinen Zuneigung. Die Französin ist seit 2007 
 Henneks Lebensgefährtin und als bekannte Pianis-
tin – wie er – ein Globetrotter. „Zum Glück schaffe 
ich es manchmal, in Paris oder London Vernissagen 
zu haben, während Hélène parallel ein Konzert 
gibt.“ Etwa die Hälfte der Zeit leben sie sonst in der 
Schweiz. „Aber 2011 waren wir mehr in den USA.“ 
Wenn das Klavier schweigt, geht es bei Hélène Gri-
maud um Wölfe. In Westchester, wo sie leben, hat 
sie vor Jahren ein Wolf Conservation Center gegrün-
det. Mittlerweile gibt es fünf Betreuer, 34 Tiere und 
30.000 Besucher im Jahr. Es geht um Aufzucht, Aus-
wilderung bedrohter Arten, Arbeit mit Schulkin-
dern. „Ich habe natürlich schon Wolfs aufnahmen 
gemacht. Aber mit sehr viel Respekt. Wenn man 
Wölfe nicht mit der Milchflasche aufgezogen hat, 
kommt man nie mehr an sie ran. Aber darum geht 
es auch nicht. Es sind ja wilde Tiere.“ 

Hier schließt er sich, der Kreis der Natur.
Wir sitzen jetzt wieder wie anfangs an dem 

Tisch in einem Zimmer, das zum Hof führt. Som-
merliches Streiflicht kommt durch das geöffnete 
Fenster. „Ich könnte jetzt hier ein wunderbares Bild 
von dir machen“, sagt er plötzlich. „Ohne Blitz, ohne 
Stativ, vier Sekunden Belichtung, einfach aus der 
Hand. Das geht nicht, sagen sie an den Fotoschu-
len. Aber alles geht. Man muss es einfach machen.“ 
Das ist Mat Hennek heute: nichts mehr erzwingen 
wollen, lieber nur dem Gefühl folgen.

Ich bin tief im Wald, wenn ich fotografi ere. 
Und der Betrachter soll es auch sein

KUNST UND 
NATUR ALS PAAR

Hélène Grimaud 
und Mat Hennek sind 

seit 2007 Lebens-
gefährten. Oft reisen 

sie allein – weshalb 
sie ihre Freunde eher 

irgendwo in der 
Welt treff en als bei 

sich. Zu Hause sind 
die  beiden in Hélènes 

Wolf Conservation 
Center bei New York 

(Foto o. li.) und am 
Vierwaldstätter See.   
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